
diese besondere Pastoralarbeit interessieren. Die „F  e- die läeziéhungen den Buddhisten nıcht abreißen
deration 1etnamıenne du Travalltı ıne dem Weltbund lassen sucht. Die „südliıchen“ Bischöfe haben gegenüber
christlicher Gewerkschaften angeschlossene Organısatıon den Buddhisten immer eine recht konziliante Haltung
miıt 400 O® Mitgliedern, VO  e} denen die übergroße Mehr- eingenommen un: keine Gelegenheit vorübergehen las-
zahl Buddhisten sind, hat sıch kräftig entwickelt, aber SCIl, das auch 1n der Oftentlichkeit zeıgen. Es x1bt frei-
fast SC den Wıillen des Klerus iıch bei den Katholiken genausowen1g Einheitlichkeit
Dıie Studenten, die 1n Südvietnam ıne wachsende poli- 1n den Ansıichten un Aktivitäten W1e€e bei den Bud-
tische Rolle spielen, sınd gew1issermaßen der Gradmesser dhisten. Die Einheit der Katholiken 1St iıne dogmatische,
für die Zukunft der Kırche. Die dem Weltbund katho- aber keine politische oder soz1ıale. Der Episkopat 1St sehr
liıscher Studenten (Pax Romana) angeschlossenen „ darum bemüht, VO Geistlichen her yemäaißs den Weısungen
deration des Etudiants Catholiques du Vietnam“ hat sıch des Konzıils eıne NEeUC Atmosphäre zwischen den Religio-
ın den etzten Jahren besser auf ıhre Aufgaben konzen- NCN schaften. Das schließt aber natürlich gelegentliche
triıert. och 1STt eın gew1sser Partikularismus bei den Stellungnahmen gegenüber politischen Gruppenaktionen
konstituierenden Elementen noch nıcht S4anz überwunden. der Buddhisten nıcht AaUus.
Es herrscht ıne Zew1sse Überbetonung der Spirıiıtualıtät
un ıne übergroße Vorsicht gegenüber dem ngagement Letzte Auseinandersetzungen
VOT, eLtw2 nach dem französıschen Muster der spezlalısier-
ten katholischen Aktion. Dadurch jefert die lebendige egen Mangels zuverlässıgen Informationen 1St 1mM
un: attraktive Gruppe wen12 geschulte Führungs- Augenblick schwer a  N, welche Gründe eigentlich
kräfte Be1 der ruppe des ere Quynh dagegen finden dafür mafßgebend sınd, da{(ß 1n den Auseinandersetzun-
sehr viele Studenden ohl ErStieT Stelle SCnH ıhrer SCHh die Regierung KYy Buddhisten un: Katholiken
nordıistischen Herkunft eıne Einsatzmöglichkeit, die wıederum in scharte Opposıtion ueinander geraten
s1e anzıeht. sind. Anfangs hatten beide Gruppen, die des Mönchs

Thich Irı Quang un: die des katholischen GeistlichenDie Bemühungen des Episkopats oang Quynh, 1n Opposıtion ZUr Regierung Ky gESTAN-
Nach dem Sturz VO Ngho ınh Diem WAar der viet- den In den etzten Wochen wurden aber in dem Zusam-
namesische katholische Episkopat un besonders seın menhang wieder scharte Auseinandersetzungen zwiıschen
Wortführer, der Erzbischof VO  w} Sa1gon, 1n der heiklen Buddhisten un: Katholiken gemeldet. Es handelt sıch
Lage, sıch vegenüber der Regierung un den Buddhisten dabej vewil5 mehr als persönliche Rıvalıtäten,

den Verdachrt elnes politischen Konfessionalismus obwohl auch dieser Faktor eıne Rolle spielt. Wenn 3ds
wehren mussen, ohne über erlittenes Unrecht völlig waäartıg die katholische Gruppe MAassıv den gewaltı-
mMi1t Schweigen hinweggehen können. Dıie öftentlichen SCH Einflu{ßß der ewegung des hich Irı uang vorgeht,
Stellungnahmen der Bischöfe beschränkten sıch auf Pro- mu{(ß iINan darın in erstier Linıe ohl eine Reaktion der

Diskriminierungen. ıne aktıve Rolle 1mM Katholiken auf die angebliche oder tatsächliche FNL-
gesellschaftlichen Leben oder 1n der Politik konnte der treundliche Haltung der buddhıistischen ewegung sehen.
Episkopat nıcht spielen, da durch den Erzbischof VO WAar hat Thiıch Irı uang iın eiınem sehr beachteten

Interview sıch unerwartet deutlich für eınen antıkom-Hue, den Bruder des gesturzten Präsiıdenten, schwer be-
lastet Wa  < Die Bischöfe der Aaus dem Norden geflüchteten munistischen Kurs seiner ewegung ausgesprochen un
Katholiken unterstutzten den militanten el ıhrer ]äu- dabe;j die FNL als kommunistisch apostrophiert. ber
bıgen 1m Kampf oder 1n der Resistenz die „kom- 1eSs wıderspricht ıcht notwendigerweise früheren uße-
munıiıstische“ Freiheitsfront un die Nordviet- LUNSCIL, 1ın denen sıch für 1ne usammenarbeit mıiıt den
Namesen. Der Erzbischof VO  ; Saıgon hat seınem nıchtkommunistischen Kräften 1ın der FENL ausgesprochen
persönlichen Vorsıitz eınen Ausschuß gegründet, der das hatte. Gewiß wıttern die Katholiken hier Gefahren. Es
Mandat Z polıtischen Vertretung der Katholiken üd= bleibt aber fragen, ob S1e sıch wieder einmal isolıeren,
ber den anderen politischen Kräften erhielt. Es 1St das W 1e handfest ıhre ideologischen und praktisch-politischen
bereıits erwähnte Comite de Lia1ison, das 1n erster Linıie Argumente auch se1ın mOgen.

Aus der totalıtären Welt
der Kultur- un Jugendpolitik eingestellt haben ImKulturpolitische Auseinandersetzungen Oktober wurden scharfe Stellungnahmen jugend-in Mitteldeutschland ıche Gammler un Beatle-Imitatoren in der Presse VeOeL-

Wenn die SED-Führung auch MIt der wiırtschaftlıchen, öffentlicht und wurde drastischen Selbsthilfeaktionen
aufßenpolıtischen un einem eıl der innenpolıtischen be]1 der „Belehrung und Bekehrung“ der Außenseiter auf-
Enwicklung 1m großen und Yanzech halbwegs 7zufrieden gefordert. Ende November gerieten auf den Tagungen
seın annn un: S1e offensichrtlich der Meınung ISt, die eıt einıger Bezirksleitungen der SED auch nonkonformisti-
arbeite für S1e (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., sche Künstler und Schriftsteller verstärkten Beschußß.

mufßte S1€e auf dem Elften Plenum des Zentral-
Kritik Filmenkomuitees, das VO 15 bıs 18 November 1965 ÖOst-

Berlin tagte, VOTL allem 1 Bereich der Kultur und der Eınıge Tage VOrTr dem ZK-Plenum wurde der gesperrte
Jugendarbeıit für S1e bedrohliche Aufweichungserschei- DEFA-Film „Das Kanınchen bın ıch“ scharf kritisiert.

Dabe! wurde iınsbesondere der Leıiter des DEFA-StudiosNUuNsSCH feststellen. Schon Ende September 1965 scheint
die Führung der SED sıch autf eınen härteren Kurs 1n tür Spielfilme un ehemalige Leıiter der Kulturabteilung
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1M Zentralkomitee, Jochen Müd<efiberger (ein Bruder des 1ssens junger Menschen, die : VESSCHYSdenStSS Bereiche
Politbüro-Mitgliedes Erich Mückenberger) und der Star- der Kunst und Literatur der Vergangenheit und egen-Regisseur Prof. Kurt Maetzıg, der Autor des überall - WAart außer acht gelassen. Hınzu komme, daß 1M Zentral-
erkannten un preisgekrönten Films „Ehe 1mM Schatten“, A der Freıien Deutschen Jugend die Beat-Musık tehler-
angegriffen. Der Fılm „Das Kanınchen bın 1Ch“ Wagt haft beurteilt worden sel.
eine kritische Auseinandersetzung mit den politischen „Sıe wurde als musikalischer Ausdruck des Zeitalters der tech-Willkürurteilen 1in Miıtteldeutschland nach 1945 lex-
ander Abusch prangerte den Film als „SCHCH den So7z1a- nıschen Revolution ‚entdeckt‘. Dabei wurde übersehen, da{fß der

Gegner diese Art Musik ausnutzt, durch die Übersteigerunglısmus un seine Wirklichkeit gerichtet“ Gleichzeitig der Beat-Rhythmen Jugendliche Exzessen aufzuputschen.warf Abusch dem inzwiıschen abgesetzten stellvertreten- Der schädliche Einflu{fß solcher Musık auf das Denken un:
den Kulturminister Günter Wırtt und der Leitung des Handeln VO:!  5 Jugendhtchen wurde grob unterschätzt.“
DEFA-Studios für Spielfilme öftentlich VOTrT, daß S1e 6S Nach dem Ta Plenum wurde auf admıiınistrativem Wegeversaumt hätten, bei den „schon ın der Grundlinie falsch
angelegten Drehbüchern eiıne rechtzeitige und klare Ent-

zahlreichen Tanzkapellen un Beat-Gruppen die Spiel-
erlaubnis Wie das Informationsbüro Westscheidung herbeizuführen April 1966 mitteıilte, 1St nach Aussage der Leiterin derInzwischen sind auch noch die Fılme „Denk’ bloß nıcht,

iıch heule“, AKarlas. „Fräulein Schmetterling“ un „ Wenn Abteilung Kultur beim Rat des Bezirks Cottbus, Ursula
Apel, für Kapellen Autfttrittsverbot ausgesprochen WOTLT-Du groß bist, lieber dam  < verboten worden. Außer- den Da die Überprüfungen noch ıcht abgeschlossen sınd,dem wurden VO Staatlichen Filmvertrieb Progrefß sechs annn mMI1t weıteren Autftrittsverboten gerechnet werden.ausländische Filme AUS dem Verleih zurückgezogen: Wıe Ursula Apel weıter mitteıilte, WAar die VO der Parte1-„Gestern, heute, morgen“ un „Hochzeit auf iıtalienıisch“ linie abweichende „politisch-moralische Einstellung“ der(Italiıen); „Meıne Nächte mMI1It Jacqueline“ un „Meıne Musiker entscheidend für die Entziehung der Spiel-Tage mi1ıt Pıerre“ (Frankreich); „Asche un Dıamant“ erlaubnis. Zahlreiche andere Musıker erhielten 1m BezirkPolen) un „Der Gurkenheld“. Cottbus MLE ıne befristete Spielgenehmigung, die be-Erich Honecker, der mutmaßliche Nachfolger Ulbrichts stimmte Verpflichtungen, politische Schulung, gC-in der Parteiführung, un andere Politbüro-Mitglieder bunden WAar.

sahen sıch genötigt, Verlage, das Fernsehen, die DEFA,
den Jugendsender 35 64 und Schriftsteller zurecht- UunN den Schrifistellernzuweısen. uch das Miıniıisterium für Kultur wurde geruügt,
weıl die Entwicklung dem Selbstlauf überlassen un Erich Honecker kritisierte auch die Darstellungstendenzen
nıcht rechtzeitig eingegriffen habe vieler Schriftsteller:
Die Parteiıtührung WAar un: 1St angstlich bemüht, Vel-

hindern, daß ihr der Film als eın wichtiges Miıttel Zr „Im Namen einer ‚abstrakten Wahrheit‘ konzentrierten sich
diese Künstler auf die Darstellung VO!  3 angeblichen MängelnBeeinflussung der Massen entgleitet. Dıie Publikumswirk- und Fehlern 1in der Deutschen Demokratischen Republik. Einıgesamkeit der Filme 1st eın wiıchtiger Faktor iın der al Schriftsteller sind der Meınung, dafß die sozialistische Erziehung

wärtigen Diskussion. Eınıige Filmschaffende siınd der An- 1Ur durch die summıierte Darstellung VOon Mängeln und Fehlern
erfolgreich se1ın kann Sıe bemerken nicht, daß die Wirkungsicht, daß INa  w dem Rückgang der Zuschauerzahlen NUur ihrer Kunstwerke nach rückwärts err:t und die Entwicklungdurch echte, ehrliche Ofrenheit entgegenwirken könne. des sozialistischen Bewußfitseins der Werktätigen hemmt

Der EFA-Chefdramaturg Klaus Wischnewski torderte Dıe Orientierung auf die Summierung VO  $ Fehlern, Mängeln
die Gründung eiınes speziellen Filmverbandes, der für dle und Schwächen wiıird VO!]  z reısen genährt, die daran inter-
Filmschaffenden eiınem Zentrum künstlerischer un essiert sind, gegenüber der Politik der DD  - Zweıtel er-

wecken und die Ideologie des Skeptizismus verbreiten. Zuwıssenschaftlicher Auseinandersetzung werden musse. diesen reisen gyehört Wolf Biermann. In einem Gedicht-
„Wır mussen endlich lernen begreifen, W as eıne Diıs- ban 1mM Westberliner Wagenbach- Verlag erschien, hat
kussion 1St nämlich 1ne Meinungsfindung, ine Klä- 1ermann die Maske tallen lassen. Im Namen eiınes schlecht

getarnten spießbürgerlich aNar  1St1S  en Sozialismus richteteIung VOon Problemen, ine Überwindung VO  e} Irrtümern. scharfe Angriffe NSCTC Gesellschaftsordnung undWır benötigen 1n der Kunst keine ‚Apotheker‘, die olau- ISCTC Parteı. Mıt seiınen VO'  e} gegnerischen Posıtionen geschrie-ben, für alles Rezepte besitzen.“ benen zynıschen Versen verrat 1ermann nıcht 1Ur den Staat,
der ıhm ine hochqualifizierte Ausbildung ermöglichte, sondernUmfragen selbst Filmfachleuten haben ergeben, daß auch Leben und 'Tod se1ınes VO'  3 den Faschisten ermordetendie oroßen Propagandafılme, die beiden Thälmann-

fılme, wenı1g geschätzt werden. Dagegen erzielte der Vaters“ („Neues Deutschland“, 65, 6
1n Miıtteldeutschland hergestellte Wildwestfilm einen Besonders bemerkenswert War der Diskussionsbeitrag des
Besucherrekord. Im Theater 1St die „soz1alıstische Gegen- staliınıstischen Kulturfunktionärs Alfred Kurella, dessen

Bruder einst auf Stalins Befehl erschossen wurde und derwartsdramatik“ aum gefragt. ast alle Intendanten un
Dramaturgen zıiehen das klassische Schauspiel oder oftenbar großer Engherzigkeit 1963 als Leiter
derne Dramen Aaus dem Westen oder AaUS anderen kommu- der Kulturkommission abgesetzt und Aaus dem Politbüro

entfernt wurde., Kurella forderte ein langfristiges DPer-nıstischen Ländern VL Hıer se1 auch angemerkt, daß
Jules Verne der beliebteste Jugendautor in Mitteldeutsch- spektivprogramm der „speziellen Kulturpolitik 1in der
and 1St. DDR“ über 1970 hinaus und stellte fest:

„Dabei haben WIr uns vier Fronten abzugrenzen bzw.der Beat-Musıi °

1SCTEC Posıtion gegenüber vier Komplexen 1n unserer Um-
gebung klären, und Wr kämpfenHonecker kritisierte auch den Jugendsender 997 64“

ber eine lange Zeıt habe dieser 1n seinem Musik- gegenüber alten und liberalistischen und revisioniıstischen
einse1it1g die Beat-Musik propagıert. In den Tendenzen, dıe, W1e WIr hier gesehen aben, 1n einzelnen Fillen

bıs AA E Konterrevolution gehen;Sendungen des Jugendsenders würden 1n ıcht vertret- gegenüber den westdeutschen, den dortigen Verhältnissenbarer Weıse die Fragen der allseitigen Biıldung und des relatıv fortgeschrittenen lıberalen asthetischen Strömungen,
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die, WwW1e WIr ebenfalls gesehen haben, 1n einzelnen Fillen Standpunktes auf den „Landesvater“ Walter Ulbricht,
schlagen können ın ıne echte revolutionäre Haltung, die ber der kritisıerenden Bürgern wiederholt Schutz zugesichertauch dann noch anderes sınd als das, W as VOor unls steht:
gegenüber massıven revisionıstischen Tendenzen be1 unseren hat Fur die SED ware die Angelegenheit einfach, WEeNnNn

Bundesgenossen 1m soz1ıalistischen und kommunistischen Lager sıch die Kritiker offen die SED, die ”D der
und den „Frieden“ aussprechen würden. Dıie Kritiker

Routine und Unklarheiten oder verschiedene wıder-
sprechende Meınungen 1n UOrganen der Kulturfront be1 uNns

sınd Sdakr aber S1e kritisıeren recht deutlich die
selber“ („Neues Deutschland“, Mängel. Sıe kritisieren diesen oder jenen Funktionärstyp,

1ber wenıger die Parte1 als (CGsanzes. Die SED 1St heute
Hıer 1St VOTr allem die Forderung nach Abgrenzung VO  3 vornehmlich durch die Zweiıfler 1n den eigenen Reihen
tortschrittlichen kulturellen Entwicklungstendenzen 1in gefährdet.
anderen kommunistischen Ländern be_achtenswert. So

Dıie Zügel zyerden gestrafftfreimütig wurde selten tür Abkapselung VO der kultu-
rellen Entwicklung 1n anderen kommunistischen Staaten Erich Honecker brachte 1m Bericht des Politbüros die
plädiert! Elfte Tagung des den augenblicklichen Zustand

„Skeptizısmus“ der „1ideologischen Front“ mit der „zielstrebigen Auf-
weichungspolitik des Gegners“ W 1e folgt 1n Zusammen-

DDas zentrale Problem be] der Beurteilung der ideologi- hang:
schen Sıtuation 1n Mitteldeutschland 1St der „Skeptizı1s- „Dieser Skeptizismus wırd noch dadurch verstärkt, da{ß dermus“®. Insbesondere Künstler, Schriftsteller und Jugend- Gegner die These des ‚Zweıifels allem, des Zweiıtels jederıche beurteilen die Entwicklung 1n Mitteldeutschland miıt Autorität‘ einer Hauptlosung seiner ideologischen Diversion
skeptischer Dıstanz. Sıe haben die Gläubigkeit kom-
muniıstische Ideale verloren, S1e siınd VOINl der Wirklich- Der Gegner ordert VO  - den Kulturschaftenden der DD  Z nıcht
eit enttäuscht, S1e haben die Überfütterung miıt Ideologie mehr die Absage den Soz1alısmus, die Aufgabe sozialistischen

Gedankengutes, sondern LLUr den ‚Zweıftel der RichtigkeitSatl, sS1e wollen sich ın pragmatischer Weıse 1n der gegebe- UuUNSCICS soz1ialistischen Weges‘ “ („Neues Deutschland“,
1CH kommunistischen Gesellschaftsordnung notgedrungen
halbwegs einrichten. Miıt eınem Klassenstandpunkt Dıie Sıtuation 1St für die SED schwier1g. Sıe fürchtet an-wollen S1e möglıchst nıchts Iun haben. Dıie Ersten
Parteisekretäre der Bezirke Leipzig un Halle, Paul yesichts der unmittelbaren Nachbarschaft ZUr „besonders
Fröhlich un Horst Sındermann, die beide dem Politbüro aggressıven Bundesrepublık“ un der noch weıitverbreıte-

ten Unzufriedenheit miıt dem Ulbricht-Regime jedesangehören, sSOW1e die Direktorin der Parteihochschule, ernsthafte Oftnen der Ventile für eiınen längeren eıt-Hanna Wolf,; torderten auf der Elften Tagung des
mıiıt besonderer Eindringlıichkeit dıie stärkere Betonung L4AaUnMm). Sıe fürchtet siıch VOrLr lawınenartigen Auswirkungen

un 11l daher schon den kleinsten Antängen einer Unter-
von Grundfragen.
Am oftenkundıgsten VTr AL Hanna Wolft£ eiınen harten, orabung der Macht un Autorität vorbeugen.

In der gegenwärtıigen Sıtuation kommt och hinzu, da{fßweıtgehend stalınıstischen Standpunkt. Man annn iıhr sıch die SED-Führung offrenbar schon auf den Abschiedfür ıhre unverblümte Oftenheit dankbar se1in. Hanna
Wolf bemerkte Ulbrichts VO:  3 der politischen Bühne einstellt. Dieser

Abschied wiırd zwangsläufig MIT einem zeitweilıgen
e habe miıch ben ber den Diskussionsbeitrag des Genossen Autoritätsverlust der Führung un:! MIt verstärkten ofte-
Wıtt csehr gewundert. Er hat sehr velehrt gesprochen. Aber das
Wort ‚Klassenkamp!t“ der ‚Klassenstandpunkt‘ 1St 1n seiner

Cn Rıchtungskämpifen 1n der Parte1 verbunden sSe1In.
Rede nıcht einmal vorgekommen, obwohl dreı Jahre lang

der Parteihochschule studiert hat. Dıie Posıtzon Ulbrichts
Das Wesentliche scheint mMır se1ın, da{ß be1 ;nanchqn Gepo_s- Dıie heftige ampagne Aufweichungstendenzen
SCH, auch be1i Künstlern, VOTLT lauter Skeptizısmus irgendwie zeıgt, wI1e die SED selbst die Anfälligkeit der VO  - ıhr
iıne verkehrte Weltanschauung entstanden Sn Erschüttert durch
Fragen, dıe S1e nıcht verstehen, bleiben S1Ee bestimmten Ordnung einschätzt. Unzweifelhaft konnten
Nebensächlichkeiten hängen“ („Neues Deutschland“, 1:9. 12 angesichts der geschilderten Aufweichungserscheinungen

die Stalinısten un!: „Dogmatiker“ 1mM kulturellen Bereich
1n den etzten Oonaten wıeder Terraın gewınnen.Kritik AMXS den eigenen Reihen Manche Beobachter meınen, da{ß ın diesen Fragen ZW1-

Hanna Wolf forderte, mıt der „fehlerhaften Auswertung” schen dem alternden, sıch autf den Ruhestand vorbereıten-
des Parteitages der Schlu{fß machen un den und den FEindruck des „Landesvaters“ bemühten
„das Posıtive un Grofße“ 1n der Geschichte der SOWJet- Walter UÜlbricht un anderen Parteitführern erhebliche
unıon nıcht veErgeSSCNH. Unzweifelhaft hat Hanna Wolt Meinungsverschiedenheiten z1bt. Meinungsverschieden-
richtig erkannt, daß der Parteıitag eine der wichtig- heıten 1n methodischen Fragen mOögen vorhanden se1n,
sSten Quellen tür die heutigen Schwierigkeiten und tür doch die ZU eıl gegensätzlichen AÄußerungen aut der
die Schwächen der iıdeologischen Führung 1ISt. Fuür die SED Plenartagung eriınnern mehr eın Spiel mıiıt verteilten
besteht die Schwierigkeit darın, dafß sıch die „Skeptiker“ Rollen. Ulbricht überliefß die Grobarbeit anderen Polit-
vielfach, ZU eıl ehrlıch, ZU Teil geheuchelt, Zu büro-Mitgliedern. Er beschränkte sıch als „Landesvater”
Soz1i1alısmus un ZUuUr Parte1 bekennen. Sıe beschreiten den darauf, den Künstlern eLWwAas wenıger polemisch VOI-

Weg der Kritik und der Auflehnung als Anhänger des wıiegend „konstruktive“ Aufgaben ZU stellen, wobe1 aber
Marxısmus. Dıie „Skeptiker“ siınd zumiındest 1n Worten auch iıcht darauf verzichtete, die Grenzq des Erlaub-
für die ”D und den Kommunismus, aber s1e wıder- ten aufzuzeıgen.
serzen sıch aktıv oder paSsSıV, gEeTAFNL oder often Die eindeutige Posıtion VO Walter Ulbricht geht Aaus

der bornierten dogmatischen Funktionärsschicht, die einem auf den Januar 1966 datierten ermahnenden
schöpferisches, selbständiges Denken der Mitglieder fürch- Briet den Regiısseur Prof. Kurt Maetzıg hervor, der
tet. Mıtunter berufen S$1e sıch bei der Verteidigung ıhres 73 Januar 1966 1im „Neuen Deutschland“ als Be1i-



trag ZUr kulturpolitischen Auseinandersetzung veröffent- kulturpolitischen Linie der DDR autf dem 11 Plenüm
ıcht wurde. Ulbricht steckte Ort die Grenzen der künst- der SED“ AUS dem sechzigköpfigen Vorstand des Schrift-
lerischen Freiheit ab „Unsere Schriftsteller un Künstler stellerverbandes AZUS. Wegen des betonten passıven Wıder-
haben die weıtestgehende Freiheıit, alles gestalten, w as standes der Ostberliner Schriftsteller sahen sıch die Ver-
unserem Staat, unlnserer Gesellschaft nuützt.“ Ulbricht antwortlichen 1m Schriftstellerverband genötıgt, digsewandte siıch dagegen, da{ß Begriffe W 1e Konformismus Vorstandstagung ach Dresden einzuberuten.
un! Nonkonformismus bei Schriftstellern und Künstlern Seit Anfang dieses Jahres werden be] öffentlichen Erklä-
„eıne ZeEWw1Ssse Rolle“ spielen und manche Künstler heute rungen des Vorstandes des Schritftstellerverbandes nıcht
„den Zweıtel allem wI1e Rauschgift“ genießen. War mehr die Namen der unterzeichnenden Mitglieder auf-
begnügte siıch UÜlbricht 1im Gegensatz anderen geführt. Oftenbar soll nıcht mehr teststellbar se1n, wer
mıiıt der geübten Selbstkritik von Prot Maetzıg, doch sıch VOTL der Unterzeichnung einer Erklärung gedrückt
gleichzeitig 1eß GT siıch darüber ausS, „W1e€ tief die ıdeo- hat Die Tagungen der örtlichen Organısationen des
logischen Irrtümer waren“. Ulbricht meınte, INa  - mMUuUsse Schriftstellerverbandes werden VO namhaften Autoren

den Filmkünstlern WwW1e den Kunstschaffenden zunehmend boykottiert. Im März 1966 wurden erneut
aller Sparten völlige Klarheit schaffen, wohin führe, auch Veränderungen in der Spıtze des Schritftstellerver-
wenn INa die Posıtionen der Parte1 verlasse Schrift- bandes VOLIrSCHOMMCN, wobei der Einfluß sachfremder
steller un Künstler müßten ıhre Reihen tester die Funktionäre 1n Spıtzenposıtionen verstärkt wurde. Auch
Parte1 zusammenschließen. 1in der Leitung der Zeitschrift „Neue Deutsche Literatur“,
Die SED wiırd 1n den nächsten Onaten 1e] raft autf- die insbesondere 1m VEISANSCHNEN Jahr sıch och einıge
wenden mussen, die Sıtuation 1mM kulturellen Bereich Eıgenwilligkeiten leistete (freimütiger Bericht über eın
und der Jugend meıstern. Schließlich 1STt nıcht Kolloquium mı1t Schriftstellern AausSs dem Ostblock, Ab-
damıt geTAN, mıiıt Verboten un Produktionsbehinderungen druck VO Auszügen AUuUsSs kritischen Artikeln VO Stephan
11UI Auswüchse verhindern, sondern die SED-Führung Hermlıin un Christa Wolft), wurde der Chefredakteur
mu{ß die Künstler un Schriftsteller für die Miıtarbeit Wolfgang Joho abgelöst und durch Werner Neubert,
gewınnen. WAar das Schweigen VO angesehenen Au- einen langjäahrigen Mitarbeiter des der SED, ersSeizt

dem Regıme außerst unangenehm. Es z1Dt auch jetzt
wıieder Anzeichen dafür, daß einzelne Politbüro-Mit- „Dogmatiker“ UuUnN Liberale

Die Ereignisse der etzten eıt lassen deutliıch erkennen,glieder auf Reıise geschickt werden, die Kritik „C3H-=
klären“, die Resistenz brechen und tür Mitarbeit dafß zwiıschen den Dogmatikern 1m Parteiapparat un 1mM
werben. 1St erwarten, dafß in den nächsten Mo- Schriftstellerverband un den gemäalßßıigten, lıberaler e1Nn-

ine spezielle Veranstaltung des Zentralkomitees gestellten Schriftstellern oftene Gegensätze bestehen. Wäh-

Kultu;fragen durchgeführt wiırd. rend AD letztgenannten Gruppe die angeseheneren AÄAuto-
1CN gehören, wiırd die eErstgenNanNnNte NUur durch mittel-

Unverminderte „Renı:tenz“ mälßiıge Lıteraten, die ohne Förderung der Parte1 nıcht
Die Schriftstellerin Christa Wolft, die dem der SED ex1istieren können, repräsentiert. Wiährend die Koönner
als Kandıidatin angehört, mufte be1 ıhrem Versuch, für vornehmlich schweigen, wirkt die aufdringliche, er-

künstlerische Freiheit einzutreten, schweren Wıderstand würfge Geschwätzigkeit der Mittelmäßßigen fast peinlıch.
Der Wıderstand der angesehenen Schriftsteller beschränkthinnehmen. Ihre Ausführungen wurden durch Zwischen-

rufe anderer ZK-Mitglieder wiederholt unterbrochen, siıch jedoch nıcht LU auf Schweigen. Mehrere Mitglieder
obwohl S1e sıch nahezu vorbildlich ZUr A un: ZULFr des Vorstandes des Schriftstellerverbandes’ mißbilligten

die Abberufung VO  e Wolfgang Joho We1 Mitglieder desSED bekannte. Beachtenswert WAaflL, da{fß s1e sıch schützend
VOor den kritisıerten Autor Werner Bräunig stellte. Christa Redaktionskollegiums der „Neuen Deutschen Lıteratur“
Wolft Arnte mut1g VOr der verstärkten Reglementierung kündigten A dafß S1e 1mM Falle der Abberufung VO Joho
der Kultur: ebenfalls die Redaktion verlassen würden. Insbesondere
nI möchte uch T, daß der Begriff des Typischen, 'der Anna Seghers un Erwın Strittmatter SETZICHN sıch für das
der Diskussion mehrmals gebraucht wurde, auch seine sehr Verbleiben VO  e} Joho eiIn. Die Selbstsicherheit VO  $ Stephan
SCHNAUEC Untersuchung verlangt, da{ß 1119  - nıcht wieder zurück- Heym un: anderer Oppositioneller beruht auf der Er-
tällt auf den Begrift des Typischen, den WIr schon einmal kenntnis, dafß die meısten Schriftsteller un Künstler
hatten und der dazu geführt hat, dafß die Kunst überhaupt opposıtionell eingestellt sind. Die lınıentreuen Schrift-nur noch  S. 12) Typen schafft“ („Neues Deutschland“, 1965, steller fühlen sıch unter ihren Kollegen oftmals 1n der Iso-

Die SED hat 1n den sieben Moné.ten, die se1t dem I Ple- lierung. Die AÄußerungen VO 7wel parteiergebenen
Schriftstellern machen 1€Ss deutlıch. Der eine, Sakowski,

Nu des Zentralkomitees verstrichen sind, CS ıcht VCI- Ssagte: „I oylaube, für manchen VO unls 1St die ngst,mocht, die nonkonformistischen Schriftsteller un Kunst-
ler aut Linıe bringen. Es Z1Dt zahlreiche Beispiele, die womöglıch für einen Dogmatiker gehalten werden,
dies deutlich machen. Die sichtharste un wirksamste gyrößer als jede andere Angst.“ Der andere, Wohlgemuth,

drückte es Aaus „Wenn WIr unls bemühen, der ideo-orm des Wiıderstrebens 1St das Schweigen der angesehe- logischen Front kämpfen, nıcht SC die Parteı, SO1-
nen Autoren den Jüngsten Beschlüssen det Parteı. Auch ern für S1e, annn haben WIr schnell unNnseren Stempel1im Verhältnis Z Schriftstellerverband einer gleich- WCS: Ihr seid ıcht ehrlich, ihr se1d DogmatikerIgeschalteten kommußnistisch geSTEUEKFTEN Berufsorganisa-
tion wird die opposıtionelle Posıtion zahlreicher Dıiıe Parte: ın der Deftfensive
Schriftsteller erkennbar. Angesehene Autoren von Rang Aufschlußreich 1St auch, daß die SED-Führung eigentlıch
verachten den Schriftstellerverband mehr und mehr. Der immer noch genÖötıgt ist, gegenüber den Schriftstellern un:
bekannte Schriftsteller Franz Fühmann, eın Mitglied der Künstlern defensiv argumentıieren. Viele Beobachter
Natıonaldemokratischen Parteı, IFAl Anfang Januar 1966 charakterisieren die Kulturpolitik der ‚DDR‘ als
demonstrativ „Adus Protest die Fortführung der durchsıcht1ig, weıl s1e AaUuUuS$ harten un weıchen FEFlementen
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des politischen Kurses besteht. Alexander Abusch, Mıiıt- oder Ordnungsstrafen VO  — 10 MDN bis 500 MDN be-
glied des Präsidiums des Mınıiısterrates un ehemaliger straft werden
Kulturminister, machte Artikel „Neuen Das „Büro für Urheberrechte annn die Genehmigung
Deutschland“ den Schriftstellern ıcht mehr die Ver- Vertrages VO  3 der Bedingung abhängig machen, daß
teidigung klassenkämpferischer Posıtiıonen ZUur Pflicht, die urheberrechtlichen Nutzungsbefugnisse zunächst
sondern stellte lediglich die Loyalıtät gegenüber dem mitteldeutschen Verlag angeboten werden Damıt
Staat als Krıiterium heraus In den onaten nach dem das Buch aber bereits die Lizenzierungsmaschinerie Da
1 Plenum verschiedene SED Spitzenfunk- der Verlag für C1iNe Veröffentlichung 1nNe Lızenz e1ım
10Nare bemüht die Kritik der Parteı „erklären die Kulturministerium beantragen mMu hat dieses auch die
Resistenz brechen und für Miıtarbeit werben Möglichkeit den Inhalt prüfen Wırd das Buch als
Bemerkenswert für den künftigen Kurs 1ST teil- iıdeologisch ungee1gnet oder schädlich eingestuft annn 1STt
W eliser Säuberune kulturellen Spiıtzenposıtionen, dafß weder Mitteldeutschland noch Ausland AI Ver-
die SED Führung ıcht den scharten dogmatischen Altfred öffentlichung legal möglıch da das „Büro für Urheber-
Kurella, sondern den beweglicheren welterfahreneren rechte als nachgeordnete Dienststelle des Kulturministe-
Klaus Gysı ZU Kulturminister ernannt hat DDar- die minıiısterielle Entscheidung beachten wiıird
Aaus ann iIna  a} ableiten, da{fß die SED DUr die Grenzen der Die Auswirkungen dieser Anordnung sollte INan nıcht
künstlerischen Freiheit eindeutiger markijeren möchte, aber unterschätzen War 1ST nach dieser Verordnung LLUX NS

das Rad iıcht direkt zurückdrehen 111 Indessen 1IST relatıv miılde Bestratung möglıch aber der Regel wiırd
die SED jedoch bestrebt den staatlıchen Aspekt stärker INnan och zusätzlich devisenrechtliche Verordnun-
hervorzuheben und die Ausstrahlung der DDR“ Autoren SCH anwenden, ach denen auch Freiheitsstraten verhängt
autf das Ausland Kontrolle bringen Wer über werden können Manche Schriftsteller werden durch diese
Mißstände Innern TAasoNIiert aber sich noch Z Verordnung materiell schwer getroffen Fuür Nnen Schrift-
Sozialismus und ZUuUr DDR“ Worten bekennt der wiıird steller WIC DPeter Huchel der SeIt Jahren VO  —$ der
M1 Einschränkungen noch toleriert WeTtr jedoch Westen SED systematisch CII zermürbende Isolierung C

die LMOR® auftritt Vorbehalte oder Kritik außert drängt wurde, 1ST die Publikationsmöglichkeit VWesten
eine rage der materiellen Exıistenz.bzw Unerwünschtes publiziert, der wıird gemaßregelt
Psychologisch wird diese Maßnahme das Bewußtsein der

Zwang durch Urheberrecht geistigen Enge un des Abgeschnittenseins verstärken.
Bislang wurden Bücher, deren Erscheinen DDR“Am Januar 1966 faßte der Vorstand des Schrift-

stellerverbandes auf Bestellung der SED Verlagen aussichtslos WAar, oftmals MI1IL der Aussıicht auf
1i1nNe Publikation der Bundesrepublik begonnen Dieseraußergewöhnlichen Beschluß der der Mäaärz Nummer Ausweg 1ST 198808  . weitgehend versperrt Nıcht unter-der Zeitschrift Neue Deutsche Lıiteratur publiziert schätzen 1ST auch dafß diese Maßnahme ıcht 11Ur Cwurde Da „ CIMn 7zunehmendes Interesse des Auslandes,

Westdeutschlands und West-Berlins tür die sozialistische Schlag die künstlerische Freiheit sondern
auch SC die deutsche Einheit 1ST Praktisch wiırdLıteratur der DDR“ emerkbar SCIH, erhöhe sıch die Ver-

antwortun der DDR Schriftsteller Nach Ansıicht des dieser Anordnung die Bundesrepublik als Ausland SC-
Schriftstellerverbandes sınd die Schriftsteller dieser C1-

ertet Die Schaffung „Büros für Urheberrechte
ofenbart daß der SED Führung ıcht gelungen IST, diehöhten Verantwortung ıcht Sanz vewachsen, deshalb

sollen S1IC ıcht mehr berechtigt SCHIHL, Verträge IMI AaUS-
Schriftsteller und Künstler überzeugen, daß Mittel-
deutschland künstlerische Freiheit herrscht Die estenländischen (auch bundesdeutschen) Partnern abzuschlie- publiızierenden DDR“ Schriftsteller ziehen CS VOLRen In dem Beschlu{fß hieß es „Die Weltrechte für Werke

uNserer Autoren gehören die Verlage ullSsCIer Repu- lästigen Bevormundungen entgehen un ıhre
blik Um Mifiverständnisse auszuschließen, wırd hiıinzu- Meınung unverkürzt schreiben können ıhre Arbei-

ten der „Grenze beim „Klassenfeind“gefügt daß damıit ebenfalls „die publizıstische Tätigkeit
außerhalb der Grenzen uUulNseTIer Republik“ ZSeEMEINT SC1

erscheinen lassen Formal wurde die Notwendigkeit
un auch das persönliche Auftreten uUuNseTer Autoren der Anordnung MIt devisenrechtlichen Gesichts-

punkten MmMOLILVIeEILT och 1es 1STt LUr C1MN Vorwand daInzwischen wurde Gesetzblatt der Deutschen Demo- die devisenrechtlichen Vorschriften bısher schon relativkratischen Republik“ (Teil I1 Nr 24) 1116 VO Kultur-
Klaus Gysı unterzeichnete „Anordnung über die lückenlos

Wahrung der Urheberrechte durch das Uro für Urheber- Produktionsarbeiter als Schrifistellerrechte veröftentlicht Der Paragraph dieser Anord-
Nuns bestimmt In Mitteldeutschland 1ST auch der VO  e} der Parte1 geförderte
„Die Vergabe VO:  n urheberrechtlichen Nutzungsbefugnissen VO  3

Bitterfelder Weg eın abu mehr In Heft 5/1966 des
Urhebern un SONSL1IgCN Berechtigten, die Bürger oder Instı- SBZ Archivs g1bt NS bemerkenswerte usammentas-

einschließlich Verlage un: Betriebe der Deutschen SUuNng VOoON kritischen Stellungnahmen die Methode,
Demokratischen Republik sind Partner außerhalb der „Produktionsarbeiter Schritftstellern entwickeln,Deutschen Demokratischen Republik bedartf VOT Abschluß des bzw Schriftsteller ZWINSCNH, längere eıit der Pro-
rechte
Vertrages der Genehmigung durch das Büro fur Urheber- duktion arbeiten, VO den Arbeitern lernen

Die Dramaturgın des Deutschen Theaters, Ilse Galfert,
Im Paragraph heißt CS, dafß das „Büro für Urheber- dem Vorwand der Berücksichtigung ökono-
rechte die Genehmigung Vertrages „VON der Er- mischer Faktoren eiNe 7z1iemlich umfassende Kritik
füllung VO  w} Auflagen abhängig machen annn Bemer- Bitterfelder Wegkenswerterweise siınd die dieser Anordnung angedroh- „ Jedoch, WIC entwickelt siıch be; uNs Cin Arbeiterschriftsteller?ten Strafen relatıv ıld Wer fahrlässig oder vorsätzlich

die Anordnung verstößt, „kann M1 Verweıs noch schneller ntwickelnden Mäzenatentums!
Er ‚entwickelt‘ sıch bedrängt Von den Verführungen SI
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mE
Der Kulturtonds at Geld freı für neue Stücke: Mittel des der Glaube die Unfehlbarkeit der Parteı auch bei Par-
FDGB stehen T: Verfügung; die Bezirke sınd nıcht. kleinlich teiliteraten erschüttert. Verschiedene „altbewährte“ lite-gegenüber Autoren iıhres Bezirks; die oroßen Industriebereiche rarısche bzw. künstlerische Dogmen wurden währendmachen ebenso bereitwillig den Geldgeber:; diıe Theater manı-
pulıeren miıt unausgeNutztien Planstellen ZUgZUNSIiEN ıhrer Haus- der Entstalinisierung abgewertet. Es 1St ıcht möglich,
autforen. Und zuletzt 1St noch der Deutsche Fernsehfunk pParat, ıhnen zurückzukehren. Neue anerkannte Leıitsätze sind
der jense1ts der Sendegebühren Materialzulieferungen und noch ıcht vorhanden oder sind umstritten.Auftragsarbeiten höchst nobel honoriert.“ Während 1n der Stalinära A4aUuUs anderen kommunisti-

schen Ländern 2um wesentliche Anregungen 1mM Grund-Ilse Galfert weIlst Hand VO  3 Beispielen nach, Ww1e
Arbeiterdichter verdorben wurden, siıch VO  e „ihrer sätzlichen und 1m Methodischen kamen, weiıl die
Klasse“ lösten un führt damıt geschickt einen bedeut- kommunistische Literatur durch den 50 „soz1ialistischen

Realismus“ gleichgeschaltet WAar, kommen jetzt angesichtsAngriff auf diesen fragwürdigen Weg ausgepräagter polyzentristischer und nationalkommunisti-
S finde, die Schriftsteller-Anfänger, gerade gleich anfangs scher Tendenzen manche beachtenswerten treiheitlichen
wohlgebettet, verlernen S} sıch erhaupt eiınen Publi-
kumsmarktwert emühen. Solange siıch lauter AdNONYM blei- Anregungen auch aAus kommunistischen Nachbarländern.
bende Hıltskriäfte bemühen, ihre selbst geringfügigsten FEın- Es ıst iıcht einfach, be1 den offiziell propagıerten Thesen
tälle aufführungsreif zurechtzupinseln, kommt die Qualitäts- über die Freundschaft kommunistischer Völker und Par-
frage ıhnen 1LLUTr recht velegentlich überhaupt 1n den ınn. Und telen un über den proletarischen Internationalismus für
die Neigung der soz1ialistischen Idylle bei iıhnen kommt auch
daher, sie verlieren eben die Beziehung der echten Proble- provinzielle Beschränktheit und Abkapselung eINZU-

Lreten.matıik, die Leben zeıtigt; der s1e übernehmen S1e AuUS
zweıter and un gestalten S1i1e dann NUur schematisch.“ Druck ausländischer Kommunisten

Der „drıtte Weg“ Die ın anderen ommunistischen Parteien mehr der
Für diıe Schriftsteller 1St auch die rage der deutschen weniıger langsam voranschreitende Entstalinisierung führt
Einheit ein Feld, indem s1e vielfach die unrealıstische und ıcht 1LUFr einer Ermunterung, sondern mıtunter ZUr
maßlose SED-Formel „Einheit Ja aber 1L1UIX un direkten Unterstützung antidogmatischer SED-Mitglieder
kommunistischen Vorzeichen“ ablehnen un ımmer wI1ie- durch ausländische Kommunisten. Hıer se1l 1L1Ur als Be1-
der Überlegungen eines „drıtten eges  R  9 einer Syn- spiel darauf hingewlesen, daß der Altkommunist Prof.
these tortschrittlicher Tendenzen 1n beiden Teılen Deutsch- Robert Havemann, der bereits 1964 AUS der SED AaUS-

lands, gelangen. Mıt Schrecken stellt die SED-Führung geschlossen wurde, seınen Lehrstuhl der Ostberliner
fest, da bei kulturellen Ost-West-Kontakten die Ten- Humboldt-Universität verlor un jetzt och AaUS der Aka-
denzen des „dritten eges  “ gefördert werden. demie der Wissenschaften entternt wurde, VO] italieni-
Der auf dem 11 ZK-Plenum scharf kritisierte Schrift- schen KP-Organ A nitas, dem ıtalienıschen Parte1-
steller Werner Bräunig hat indessen jedoch dem von theoretiker Prot Lombardo-Radıice und VOIN einıgen e1n-
der SED organısıerten ruck der Wısmut-Kumpel be- flußreichen polnıschen Kommunisten als bedeutender
SONNEN, seınen Roman „Der eiserne Vorhang“ schöpferischer Marxıst un: ehrlicher Kommunıist
schreiben. Das Kapitel „Rummelplatz“ erregte bekannt- die dogmatische SED-Führung verteidigt wurde Die
lich durch den Vorabdruck ın der „Neuen Deutschen SED steht also einem gewıssen antıdogmatischen
Literatur“ den Orn der SED-Führer Bräunig bezeichnete Druck ausländischer Kommunıisten. Da gerade S1e
die Ende der vierziger Jahre 1mM Wiısmutgebiet tätıgen Anerkennung und Reputatıon sıch besonders emühen
Männer als Glücksritter, Gestrandete un Verzweıfelte, mußfß, können iıhr die Stimmen AUS anderen Partejen ıcht
die mehr Frauen un Wodka dachten als den SO- gleichgültig sSe1n.
z1alismus. In einer verordneten Aussprache wurde räu- Obwohl die ‚DDR‘ 1ın den etzten Jahren ein1ıge WIrt-
nıg belehrt, „den posıtıven Kern iıcht AUS den Augen schaftliche und politische Erfolge erringen konnte, gelang
verlieren“, un: INnan erklärte ıhm, WwW1e „Man die.Aus- es in der SED nıcht, entstehende Enttäuschungen
ahl der Fakten herangehen muß, 1mM Kunstwerk den Anhängern überwinden. Der Mißerfolg bei der
der Jugend Ideale geben . ıne Literatur der Offensive der SowJetunion un der ‚DDR‘ das
starken Charaktere schaffen, die olk für seinen freie Berlıin, der sowJetische Rückzug AUS Kuba, die Dul-
Kampf braucht“. Bräunig bekannte selbstkritisch: Nal dung der Bombardierung Nordvietnams, die sıch ver-
leicht 1St bei m1r ein1ıges unterbelichtet, 1n der Tönung tiefende Spaltung des kommunistischen Lagers un die

tade annn se1N, daß die Kontur noch schwimmt, zunehmende Wühltätigkeit der chinesischen Kommunıisten
aber daran arbeite 1Ch CC Bräunig versprach die Umarbei- schwächen iıcht 1LUFr die Führungsposıition der SowjJet-
tung un erklärte sıch bereıit, VOIL Drucklegung erst noch union, sondern verstärken die Zweıtel Kommunısmus
einmal den Kumpels, Kulturfunktionären nd Genossen 1n den eigenen Reihen. Man a den Entwicklungstrend
Von der Wısmut den fertigen Roman vorzulegen. der etzten zehn Jahre ZWar durch administrative Mais-

Keine Rückkehr ZU Stalinısmus nahmen eCLWwAas eindämmen, aber nıcht rückgängig machen.
Die gegenwärtige Wiırtschaftspolitik auf der GrundlageDas Klima hat sich verschlechtert. iıne Rückkehr Z des ökonomischen Systems der Planung un Le1i-

„klassischen“ Stalinismus 1St aber auch 1in dem besonders Lung der Volkswirtschaft iSt ebentalls unvereinbar mIt
gefährdeten Kulturbereich iıcht erwarten., Dagegen eıner vollen Rückkehr ZUuU Stalinismus. Die hoch-
sprechen rolgende Faktoren: geschraubten Planziele der SED und das Bemühen

urch die Entstalinisierungskampagne schwach internationale Aufwertung ertordern eın auskömmliches
und zögernd s1e in Mitteldeutschland auch erfolgte 1St Verhältnis ZUuUr Mehrheit der Bevölkerung.
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Briefte die Schriftleitung der Herder Korrespondenz

Katholische Presse Unsere berechtigte rage und orge 1ST „Wer kontrolliert
die sozialıstischen Kontrolleure?“In der Aprilnummer der Herder-Korrespondenz referie-

ren S1e ber die Akademietagung München VO Siegfried Rahammer
27 Febr „Publizistiık — vierte Gewalt?“ Der Artikel Stellv Vorsitzender des CGB

1ST allgemeinen zufriedenstellend Es Jläge aber ohl
Der Kathedralbau Von Rıoder Lıinıe Ihrer Zeitschrift den Vortrag VO  3 Gabel

ıcht csehr CNS fassen der glauben S1e, dafß dieser Der sehr arrogante Brief des Msgr Bessa sollte ohl VO

Vortrag bzw Ihre Zusammenfassung keine kırchliche den Lesern der iıcht unwidersprochen hingenommen
Funktion erfüllen habe oder eLtwa2 EINeGE kleinere als Ihr werden eht s enn 1er L1LLULr kleine Korrekturen
Resume ber den Vortrag VvVon Proebst der 1U  $ wahrlich der Berichterstattung? Gewiß( nıcht! Nıcht der Standort

substanzlosen Logorrhöe lıtt, die unannehmbar der Kathedrale 1ST wichtig, sondern die Tatsache, daß
subjektiv WAar. OFrt Leute reich sind da{fß S1IC MI1 CIN1SCN Grabstätten
Die Unzulänglichkeit des Konzilsdekretes ber die eine Bischofskirche finanzıeren können Und dieselben
Massenkommunikationsmittel, die abstrusen Verhältnisse Leute csehen oftenbar seelenruhig auf die soz1alen Mi(S-
(entschuldigen Sıe diesen Ausdruck aber leider kam iıch stände, die ihr Land dem Kommunısmus die Arme
nach eingehendem Studium dieser Ansıicht) der kirch- treibt. Vielleicht 1ST Sar dieses eld nıchts anderes als der,
lıchen Presse Deutschland VO  3 der Schweiz krassen Gegensatz Z Heıligen Schrift, einbehaltene
brauchen WITL: ıcht sprechen das Fehlen fun- Lohn der Arbeiter, deren Famıilien darben. Insofern IST
dierten wissenschaftlichen Liıteratur Z 1- katholischen eben doch das eld der Ärmen, die iINnan ZW ar ıcht
Presse, die Fantasıelosigkeit der Artikelschreiber VO  3

Her-
C111 Scherflein angehen 11 dafür aber SOZUSASCH MI1

„Kathol Presse un „Offentliche Meınung Gewalt ZU Miıtzahlen Kirchenbau heranzıeht iıne
der (7) Lexikon tür Theologie un: Kırche (neueste freiwillige, den Verhältnissen ang!  NC Spende würde
Auflage) iıch ylaube, das alles Ware Grund SCNUS, sıch zudem den dortigen Christen das Gefühl geben, daß CS

Gabel klammern Für Sıe reıilich mag Proebsts ıhre“ Kathedrale 1ST un nıcht die des Biıschofs, gebaut
Deutschland Problematik interessant:' SCWESCH SCHHL, ob IMN dem eld der Reichen
für Ihre Zeitschrift auch 1ST EeE1iNeE andere Frage, 65 SC1 denn, Auftf die Argumentatıon unseIes brasılianiıschen Konfraters
Sıe hätten aut längeren Gabel Auszug die konser- eiter einzugehen erübrigt sich schon deshalb weıl INa  e}

VAalıve Reaktion gefürchtet Dann aber würde ich Ihre den Eindruck ıcht los wırd als habe ıh dıe Fragestellung
konservative Lıinıe bedauern des Konzıils noch iıcht berührt (vgl den 1NwWweıls autf

Werner Zurfluh Immensee die Profanisation der öffentlichen Friedhöfe“)
Die Frage, ob die Kathedrale der gegenwartıgen eıt

Mitbestimmung überhaupt gebaut werden soll drängt siıch WIC nebenbeı
Die VO uns wieder betonte rage nach der 55 ut Dem unbefangenen Leser, der Weihnachten brav
hängigkeıt des Einzelnen VO  - Instıtutionen auf allen sC1MH Schertlein für „Adveniat gegeben hat wiırd die

rage kommen: Braucht mMan enn INC11I eld Ort über-Lebensgebieten wırd auch diesem Autsatz ber Mıt-
bestimmung wWwW1e folgt beantwortet haupt, W ennn iNan Kathedralen INIL dem eld CINISCI

239 „ In dieser rage sind die katholischen Arbeiter- WEN1ISCI bauen kann?
Der 1nweIıls autf die ausländischen Priester, die angeb-Organısatıonen demokratischer als der DGB un: vermel-

den damıt die Gefahr syndikalistischen Selbstherr- lıch nıcht mitarbeiten, 1STt einfach 1116 Unverschämtheıt!
iıchkeit der Gewerkschaften.“ Wohin ame enn die lateinamerikanische Kırche, w enl

Wer die tatsächlichen Machtverhältnisse auf Arbeitneh- Europa un Nordamerika ıhr tatıgen DPriester
zurückziehen würde? habe celbst ehemaliıgenmer-Repräsentationsselite den Großbetrieben und

Unternehmungen der Privatwirtschaft und des Ofrtent- Mitvikar ı Argentinıen, er  1 der Grofßen Salzwüste
e1INE SeIt 10 Jahren verwaıstie Pfarrei übernommen hat,lichen Dienstes kennt weıiß ganz SCHNAU, dafß UOrganısa-

LTiONen AZUS dem gemeindlichen, ırchlichen oder parte1- obwohl ıhm der dortige Bischof CIMNE Stelle seiner

politischen Bereich ıcht angelegt und nıcht der Lage Kathedrale angeboten hatte Alles allem mu Nal

So geht nıcht! Wahrscheinlich 1ST C1INEC, Mi1t Be-sind die Getfahr syndikalistischen Monopohlherr- dacht scharf formulierte Meınung diesem Brief Msgrschaft vermeiden
40 (oben) S1e sollen sıch jedoch ıcht die Bessas nıcht die CINZISC Zuschrift diesem Thema, un

Interessen der Arbeitnehmer CIM unkontrollierbare un vielleicht annn die die Meınung ıhrer Leser DC-
Oorm nıcht NUrLr Msgr Bessa, sondern auch Seıinerunantfechtbare quası-Öffentlıch rechtliche Posıtion Ver-

schaften Eminenz, dem Herrn Kardinal VO Rı1ı0 Z Kenntn1s
Tatsache 1ST doch daß sıch die DGB Gewerkschaften bringen Franz Sandherr, Ravensburg
vielen Fällen un Bereichen bereits Je  9 also ohne W e1-

Miıtbestimmung, IS unkontrollierbare S1- In unNnNserem Beıitrag über dıe Reform des hirchlichen Buß-
öftentlich rechtliche Posıtion verscha * haben esenrns (ds Ihg., 170 ıst UNS P}  S Irrtum unterlaufen.

171 ( ZIyeıke his wuerte 7Zeile D“ON oben, mu ß yıchtigWenn durch veränderte E1ıgentums und Wirtschaftsstruk-
LUr manchen Bereichen CIM öftentlich rechtliches „Kon- heißen: „Das Abstinenzgebot gılt aber nıcht mehr ab
troll Interesse bejahen 1ST ”T e1iNe Kontrolle des mollendetem sıebten, sondern ab mollendetem »erzehnten
Parlaments, aber keine Kontrolle Quası Monopol- Lebensjahr Das Fastengebot gılt VO Dl his ZU 60
gewerkschaft Lebensjahr
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